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Samstag, 5. März 2022

Gratulationen

Charlotte und Fritz Wyss (Bi-
berist) feiern morgen Sonntag
ihren 55. Hochzeitstag. Wir
wünschen ihnen von ganzem
HerzenallesGute, guteGesund-
heit und viel Liebe. Herzliche
Umarmung, Cornelia, Martin,
Tanja und Jasmin. (mgt)

Hans Scheidegger-Aebi (Brit-
tern) feiert heute seinen90.Ge-

burtstag. Seine
gute Gesund-
heit erlaubt es
ihm, sein Le-
ben sehr aktiv
zugestalten. Er
geniesst das

Zusammensein mit seinen Lie-
ben und nimmt interessiert an
deren Leben teil. Täglich ist er
aufdemBauernhof anzutreffen,
wo er tatkräftigmithilft. Seinen
eigenen Gemüsegarten hegt
und pflegt er mit viel Hingabe
und Erfolg. Seit vielen Jahren
engagiert er sich imMännerchor
und nimmt auch gerne regel-
mässig andenTreffenderWan-
dergruppe teil. Wir wünschen
ihmvonHerzenallesLiebe, viel
Freude, eine stabileGesundheit,
viele schöneStundenmit seinen
Liebenundheuteeinenwunder-
baren Festtag. (mgt)

Ernst Moser feiert heute bei
bester Gesundheit seinen 80.

Geburtstag.
Ernst ist immer
noch ein akti-
ver und fleissi-
ger Sänger im
Männerchor.
Die Männer-

chöre Brunnenthal, Büren zum
Hof und Fraubrunnen wün-
schen Dir alles Gute und noch
viele fröhliche Sängerrunden.
Als Ehrenpräsident vom OV
LimpachzüchtetErnst seit Jahr-
zehntenerfolgreichHototkanin-
chen. Auch vom OV Limpach
wünschen wir Dir Alles Gute
und noch viele Erfolge. (mgt)

Hans Thürig (Bellach) feiert
morgenSonntaganDorfstrasse

34, bei bester
Gesundheit,
seinen 80. Ge-
burtstag. Er
wuchs inGross-
wangenLUauf.
1957 zog es ihn

nachSolothurn,woer eineLeh-
re als Decolleteur absolvierte.
Hans ist seither imKantonSolo-
thurn fest verankert. Lieber
Hans, ich gratuliere Dir ganz
herzlich und wünsche Dir viel
Glück, weiterhin Gesundheit
undGottes Segen.Bleib,wieDu
bist. LiebeGrüsse Pia. (mgt)

Gratulationen einsenden an
gratulationen@solothurnerzei-
tung.ch oder gratulationen@
oltnertagblatt.ch. Gratulationen
zum 75., 80., 85., 90. und
folgenden Geburtstagen sowie
ab der goldenen Hochzeit, mit
Namen, Vornamen, Wohnort
(Schriftsprache, keine Verse),
welche spätestens zwei
Arbeitstage vorher bei uns
eintreffen, veröffentlichen wir
hier kostenlos.

Brisante Landschaftsbilder
Wer Landschaften als Bilder einer heilenWelt versteht, liegt bei der aktuellen Ausstellung imKunstmuseumOlten
falsch. Zu sehen sindWerke im Spannungsfeld zwischenMensch, Natur und Zivilisation.

Vanessa Simili

Man wünschte, sie hätte weni-
ger Brisanz. Die politischen Er-
eignisse verleihen der Ausstel-
lung von Thomas Kneubühler
imKunstmuseumOlteneineun-
erwarteteAktualität.Den inKa-
nada lebenden Künstler be-
schäftigen Fragen zu Macht,
LandbesitzoderdenAuswirkun-
gen neuer Technologien auf die
Gesellschaft.Verbindungenund
Bezüge sind sein Thema: welt-
umspannend, grundlegend für
die Zivilisation, meist verbor-
gen. Kneubühler spürt sie auf
undmacht sie sichtbar.Auf eine
subtile, unbequemeWeise.

Wir stehen vor dem Werk
«Traders» aus der Serie «Land
Claim» im ersten Stock des
Kunstmuseums. Hier sind die
Wände, der Boden, die Decke
fast schwarz. Kein Fenster, kein
Tageslicht. Entsprechend dun-
kel ist es. Passend zumTitel der
Ausstellung: «Im Dunkeln».
Umsoheller erstrahlt der grosse
Leuchtkasten gleich bei der
Treppe.

Die Fotografie darin zeigt
einen kühlen Neubau, Flach-
dach und viel Glas. Die grossen
Fensterfronten durch Storen
verschlossen, teils schimmert
künstliches Licht zwischen den
einzelnen Lamellen hindurch.
Zwischen Gebäude und Be-
trachterin ein noch junger
Baum.«DeroperativeHauptsitz
der internationalen Rohstoff-
handelsfirmaGlencore inBaar»,
so Kneubühler nüchtern. Rund
80ProzentdesRohstoffhandels
vonRusslandverlaufenüberdie
Schweiz.

Fotografienaus
demDunkeln
Kommentarlos – nicht aus
Gleichgültigkeit, sondern weil
Worte fehlen – wenden wir uns
im Gespräch Details zu: Die
Fotografie wurde in der Nacht
aufgenommen, ausserhalb der
Bürozeiten.EshatdenAnschein
des Verbotenen. «Macht lässt
sich nicht fotografieren», sagt
Kneubühler fast beiläufig.

Die Arbeit ist 2014 entstanden,
nachdem er in der Arktis, in
Glencores Nickelmine «Rag-
lan», fotografiert hatte.Getarnt
als Pressefotograf. «Die Mine
erreicht man nur über ein fir-
meneigenes Flugzeug.» Kein
Landweg führtdahin.Undals er
dann schliesslich, nach Anträ-
genundVerhandlungen, imho-
henNordenankam,war esdun-
kel. Polarnacht. FürdieFotogra-
fie aber braucht es Licht.

So ist alles, was man in der
dort entstandenenArbeit«Light
Man», ebenfalls aus der Serie
«Land Claim», erkennt, das
Licht einer Stirnlampe und die
Hosen der Minenarbeiter mit
den Reflektoren. «800 Inuit
arbeiten indieserMine.Aberdie
FirmahatMühe, genügendMit-
arbeiter zu rekrutieren. Die
Arbeit entsprichtnichtder Inuit-
Lebensweise.» Inuit jagen.

Eisenerzminestatt
Jagdgebietder Inuit
Ein Jagdgebiet zeigt uns Kneu-
bühler in der Videoarbeit «For-
ward Looking Statement».
Allerdings ein bedrohtes. Die
Videoarbeit ist aus der gleichen
Serie, genauer aus dem Jahr
2014, und zeigt die Gegend um
Aupaluk, einem Inuit-Dorf im
arktischen Nunavik. Dort soll
baldEisenerz abgebautwerden.
Während das Auge die Land-
schaft wahrnimmt, die Kamera
sich über die weiten Felder be-
wegt, sind über den Kopfhörer
Stimmen von Investoren zu hö-
ren, die über Zahlen und Ge-
winnperspektiven sprechen.
Keine fiktiven Stimmen, wohl-
verstanden.

Hier prallen Bild und Ton
aufeinander. TraurigeWirklich-
keit, die das Kunstwerk auf-
zeigt. Warum kann das passie-

ren? Warum werden solch un-
berührte Lebensräume einer
Eisenerz-Mine geopfert? Der
hiesige Lebensstil gibt die Ant-
wort.

Es ist nicht die Landschaft
an sich, die ihn interessiert.
Vielmehr die Spuren des Men-
schendarin.UnddieAbgründe,
die sich als Kehrseite der Zivili-
sation daraus eröffnen. Kom-
munikationstechnologie und
diedazugehörendenNetze,Ab-
fall, Rohstoffe, derUmgangmit
der Natur – der Themenfächer
ist gross. Am Ende aber dreht
sich alles um ein und dasselbe:
das SpannungsfeldMensch,Na-
tur, Zivilisation. Oder in ande-
renWorten:WelchenPreis zah-
lenwir für unserenWohlstand?

Ausstellung bis 15.5. Eröffnung
heute Samstag, 5.3., ab 17 Uhr
im Kunstmuseum Olten.

Künstler Thomas Kneubühler in der Ausstellung «Im Dunkeln». Im Hintergrund das Werk «Black Box» von 2022. Bild: Bruno Kissling

«Überholungen» von Martin Ziegelmüller
Um Landschaften geht es auch
inderAusstellung«Überholun-
gen» von Martin Ziegelmüller.
Viele seiner Malereien hat der
Künstler mehrmals übermalt –
«überholt», wie er seine Über-
arbeitungen nennt. Manchmal
bis zu fünf- oder sechsmal inner-
halb von zehn Jahren. Die Aus-
stellung stellt wichtige Werke
ausverschiedenenSchaffenspe-
rioden neueren Gemälden
gegenüber.

Die Grossformatigen sind
mehrheitlichLeihgabenausder
Sammlung von Heinz Trösch,
dem ehemaligen Patron des
internationalen Unternehmens
Glas Trösch. Die aktuelleren
Arbeiten hingegen sind nach
einer Herzoperation des heute
87-jährigenKünstlers imFormat

kleiner geworden, bewegen sich
weg vom Figürlichen hin zur
Abstraktion. Die Farbpalette ist
gedämpfter, geprägt vonPastell-
tönen.

DieAusstellung legt denFo-
kus auf die letzten zehn Schaf-
fensjahre und damit auf Ziegel-
müllers «Alterswerk»,wie er es
nennt.Die fünfRäumesind fünf
Themenkreisen gewidmet,
darunter etwadenRuinen, dem
Wasser oder den Stadtland-
schaften undNachtbildern.Die
Schau ist genausoaktuellwie re-
trospektiv angelegt. Sie zeigt
Werke aus dem reichen, über
sechs Jahrzehnte hinweg ge-
schaffenen Œuvre von Ziegel-
müller, die hier mit Thomas
Kneubühlers Arbeiten in einen
Dialog treten. (vs) «Alpwiese» aus der Sammlung Heinz Trösch. Bild: Bruno Kissling

Zur Person

In Solothurn geboren und auf-
gewachsen, ist Thomas Kneu-
bühler vor 20 Jahren, nach sei-
nem Kunststudium in Basel,
nach Montreal ausgewandert, zu
einer Zeit, «als ein Brief von Ka-
nada in die Schweiz noch zwei
Wochen brauchte». Die Bezie-
hungen in die Schweiz sind nie
abgebrochen. Die transatlanti-
sche Verbindung prägt sein
Schaffen bis heute. «Mit Foto-
grafie und Video arbeitet er an
künstlerischen Langzeitprojek-
ten, die umfangreiche Recher-
chen an manchmal schwer zu-
gänglichen Orten beinhalten», ist
seiner jüngsten Buchpublikation
zu entnehmen: «Alpine Signals»,
erschienen 2021 im Verlag für
moderne Kunst, Wien.


